
Weiterhin schwaches Gründungsgeschehen in Deutschland

1	 Aufgrund von verzögerten Erfassungen von Unternehmensgründungen müssen die Gründungszahlen am aktuellen Rand (d.h. für die letzten 5 Jahre) mit Hilfe einer Hochrechnungs-
prozedur geschätzt werden. Für das letzte Jahr 2024 ist die Hochrechnung noch mit einer hohen Unsicherheit verbunden, wir sprechen daher von einer Prognose.

2	 Dieser Trend zeigt sich auch in der Entwicklung der Anzahl der Gewerbeanmeldungen, die das Statistische Bundesamt regelmäßig veröffentlicht: Im Jahr 2024 wurden 0,4% weniger Gewerbeanmeldungen 
verzeichnet als im Vorjahr, auch insgesamt ist die Zeitreihe neu eingetragener Betriebe seit 2004 tendenziell rückläufig.

3	 Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung (2024), Versäumnisse angehen, entschlossen modernisieren, Jahresgutachten 2024/25, Berlin.

4	 Auch die Innovationserhebung des ZEW (Mannheimer Innovationspanel) zeigt einen seit 2010 kontinuierlichen Rückgang des Anteils von Innovatoren unter deutschen Unternehmen.

5	 Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung (2023), Wachstumsschwäche überwinden – in die Zukunft gestalten, Jahresgutachten 2024/25, Berlin.

Anzahl der Unternehmensgründungen in Technologiebranchen 
ist weiterhin stark rückläufig, ein Aufwind ist im Gastgewerbe 
und bei nicht-technischen Beratungsdienstleistungen für Un-
ternehmen zu verzeichnen.

Im Jahr 2024 sind laut einer Prognose des ZEW rund 161 Tsd. 
Unternehmen in Deutschland gegründet worden1. Das ist ein 
leichter Rückgang um 0,2% gegenüber dem Vorjahreswert. 
Das Gründungsgeschehen befindet sich also auf einem wei-
terhin niedrigen Niveau2. In den Jahren 2015 bis 2021 wurden 
im Durchschnitt noch rund 168 Tsd. Unternehmen pro Jahr ge-
gründet. Der Einbruch der Gründungszahlen begann mit dem 
Angriffskrieg Russlands gegen die Ukraine. Seitdem hat sich 
die deutsche Wirtschaft negativ entwickelt. Neben den durch 
den Krieg verursachten gestiegenen Energiekosten und der ge-
stiegenen weltpolitischen Unsicherheit, versetzen allerdings 
auch zunehmend strukturelle Probleme Deutschlands – die 
schon seit längerem bestehen – dem Gründungsgeschehen 
einen Dämpfer. Der Sachverständigenrat der Bundesregierung 
schrieb in einem Gutachten zur Bewertung der Lage der deut-
schen Wirtschaft3 über eine vielfältige Problemlage: Der hohe 
Konkurrenzdruck durch chinesische Unternehmen, die vieler-

orts marode Infrastruktur des Verkehrssystems, die mangeln-
de Digitalisierung von Behörden und dem Finanzsystem, hohe 
bürokratische Erfordernisse und der Fachkräftemangel setzen 
deutschen Unternehmen zu. Ferner senkte die hohe Inflation 
die Kauflaune von Konsumenten, was zusammen mit den teil-
weise stark gestiegenen Löhnen den Kostendruck auf Unterneh-
men erhöhte. Zusammengenommen reduziert dies auch Anreize 
neue Unternehmen zu gründen. Schon im Jahr 2023 berichtete 
der Sachverständigenrat über eine seit einigen Jahren anhalten-
de Investitionsschwäche deutscher Unternehmen und einer da-
mit einhergehenden nachlassenden Innovationstätigkeit4, die 
zur Wachstumsschwäche der deutschen Wirtschaft beiträgt5. 

Diese Einschätzung bestätigt sich in der Gründungsstatistik 
des Mannheimer Unternehmenspanels des ZEW (MUP, vgl. ne-
benstehende Box). Mit einer hohen Gründungsdynamik würde 
eine Erneuerung der Wirtschaft durch innovative Produkte un-
terstützt werden. Die jährlich gemessene Anzahl der Gründun-
gen ist seit dem Beginn der Aufzeichnung der ZEW-Zeitreihe im 
Jahr 1995 stetig zurückgegangen (Abbildung 2). Damals wurden 
240 Tsd. Unternehmen gegründet. Bis 2012 sanken die Grün-
dungszahlen auf knapp 170 Tsd. Dieser Jahreswert blieb mit 
geringen Schwankungen stabil bis zum Jahr 2019.
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ABBILDUNG 1: GRÜNDUNGSGESCHEHEN IN DEUTSCHLAND 2016–2024

220.000

200.000

180.000

160.000

140.000

120.000

100.000

80.000

60.000

40.000

20.000

0
2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023

Anzahl der 
Gründungen 
(linke Achse)

Veränderung 
ggü. Vorjahr 
(rechte Achse)

4 %

2 %

0 %

-2 %

-4 %

-8 %

-10 %
2024

-6 %

-7,7%

0,7%

0,3%

2,3%
2,9%

-1,1%

-0,2% -0,2%

Prognose für 2024
Quelle: Mannheimer 
Unternehmenspanel (MUP) 
2024 | Creditreform, ZEW, 
Berechnungen des ZEW



JUNGE UNTERNEHMEN  |   SEPTEMBER 2025  |  2

Bemerkenswert ist aber, dass sich die Rechtsformverteilung 
der neu gegründeten Unternehmen verändert hat. Seit 2004 
steigt der Anteil der Unternehmen, die in einer Rechtsform grün-
den, die im Handelsregister angemeldet werden muss – das 
sind OHG, KG, GmbH & Co. KG, GmbH, Unternehmergesellschaft 
(UG) und AG. Mit der Einführung der Unternehmergesellschaft 
(UG) wurde die Gründung einer Gesellschaft mit beschränkter 

Haftung erleichtert, weil für diese nur ein Stammkapital von 1 € 
erforderlich ist (Stammkapital einer GmbH muss mindestens  
25.000 € betragen). Der Anteil der Gründungen, die im Han-
delsregister eingetragen werden müssen stieg von gut 20% auf 
mehr als 50%. Das Gründungsgeschehen ist – zumindest bis 
2021 – also nur rückläufig bei Personengesellschaften (GbR) 
und Soloselbstständigen. Die Unterscheidung zwischen (klei-

ABBILDUNG 2: ANZAHL GRÜNDUNGEN INSGESAMT UND GRÜNDUNGEN, DIE IM HANDELSREGISTER EINGETRAGEN 
WERDEN MÜSSEN
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Das Mannheimer Unternehmenspanel (MUP)  
von Creditreform und ZEW 

Das Mannheimer Unternehmenspanel (MUP) basiert auf der 
Unternehmensdatenbank von Creditreform und ist deutsch-
landweit die umfangreichste Unternehmensmikrodatenbasis. 
Es bildet die Grundgesamtheit der Unternehmen in Deutsch-
land – inklusive Kleinstunternehmen und selbstständiger Frei-
berufler – ab. Die statistische Einheit des MUP ist das rechtlich 
selbstständige Unternehmen. Creditreform erfasst alle Unter-
nehmen in Deutschland, die in einem „ausreichenden Maße“ 
wirtschaftsaktiv sind. Um die Unternehmensdaten für die Nut-
zung als analysefähiges Panel und insbesondere für die Be-
stimmung der jährlichen Gründungs- und Schließungszahlen 
nutzbar zu machen, durchlaufen die Daten am ZEW verschie-
dene Aufbereitungsprozesse1. Die Datenbank enthält derzeit 
Informationen zu gut 10 Millionen Unternehmen, von denen 
aktuell rund 3 Mio. wirtschaftsaktiv sind. 

 Die Gründungszahlen am aktuellen Rand (die letzten 5 Jah-
re) sind aufgrund noch nicht vollständig erfasster Gründungs-
kohorten hochgerechnet und bei der Gründungszahl für das 
Jahr 2024 handelt es sich um eine Prognose.

1	 Für eine Erläuterung des Datenaufbereitungs- und Hochrechnungsverfahrens zur Berechnung der Gründungs- und Schließungszahlen und Fakten zum MUP siehe: Bersch, J., Gottschalk, S., Müller, B., & 
Niefert, M. (2014). The Mannheim Enterprise Panel (MUP) and firm statistics for Germany. ZEW-Centre for European Economic Research Discussion Paper, (14-104).

Die Gründungsstatistik des ZEW weicht von der Statistik des 
Statistischen Bundesamtes zu Gewerbeanmeldungen insofern 
ab, als dass im MUP Unternehmen und nicht Gewerbebetrie-
be, die nicht unbedingt rechtlich selbstständig sind und Teil 
eines rechtlich selbstständigen Unternehmens sein können, er-
fasst werden. Die Anzahl der jährlichen Gewerbeanmeldungen 
ist um einiges höher und liegt im Jahr 2024 bei rund 595 Tsd.

Das ZEW analysiert regelmäßig die Dynamik in forschungs-
intensiven Wirtschaftszweigen. Das sind Branchen, in denen 
Unternehmen im Durchschnitt hohe Ausgaben für Forschung 
und Entwicklung tätigen (mindestens 2,5% des Umsatzes). Da-
zu gehören z. B. Unternehmen, die pharmazeutische Grund-
stoffe, Datenverarbeitungsgeräte, Mess- und Navigationsinst-
rumente produzieren. Außerdem gelten im Branchenmittel als 
forschungsintensiv Hersteller von Maschinen, Motoren, Kraft-
fahrzeugen, von verschiedenen chemischen Erzeugnissen und 
technologieintensive Dienstleister (z. B. Unternehmen, die sich 
auf Forschung und Entwicklung im Bereich der Natur-, Ingeni-
eur-, Agrarwissenschaft oder der Medizin spezialisiert haben 
sowie Architektur-, Ingenieurbüros oder Fernmeldedienste, 
außerdem Unternehmen in den Bereichen Softwareentwick-
lung oder Webdesign).
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nen) Personengesellschaften und eher größeren handelsregis-
tereintragungspflichtigen Unternehmen macht deutlich, dass 
die wirtschaftliche Substanz der Gründungen eher zugenom-
men hat. Denn diese starten häufiger mit weiteren angestellten 
Beschäftigten und sind eher wachstumsorientiert und innovati-
onsstark (IAB/ZEW Gründungspanel).

Gründungsintensitäten - Regionale Unterschiede

Im Bundesländervergleich zeigen sich – zeitkonstant – deutli-
che Unterschiede hinsichtlich des Gründungsgeschehens. West-
deutschland zeichnet sich im Durchschnitt durch eine deutlich 
höhere Gründungsintensität, gemessen als Anzahl der Gründun-
gen pro erwerbsfähiger Bevölkerung (im Alter von 18 bis 65 Jah-
ren), aus. Mit Ausnahme von Berlin und Umkreisregionen sind 
die Gründungsintensitäten in ostdeutschen Kreisen deutlich 
geringer als in westdeutschen.

Gründungsstarke Regionen sind – neben den Stadtstaaten 
Berlin, Hamburg und Bremen – der Umkreis von München, das 
Ruhrgebiet und der Rhein-Neckar-Raum. Für das Jahr 2024 wird 
in München mit 71 Gründungen pro 10.000 Erwerbsfähigen die 
höchste Gründungsintensität beobachtet, darauf folgen Lever-
kusen (62) und Düsseldorf (59)6.  

Schlusslichter bei der Gründungsintensität bilden Thürin-
gen, Sachsen-Anhalt und Sachsen. Die Kreise mit den wenigs-
ten Gründungen in Relation zu der erwerbsfähigen Bevölkerung 
sind Sommerda (12 Gründungen pro 10.000 Erwerbsfähigen), 
der Kyffhäuserkreis (15) und Schweinfurt (15).

Dynamisches Gründungsgeschehen im Gastgewerbe 
und bei nicht-technischen Dienstleistungen für Unter-
nehmen

Im Gastgewerbe wurden 2024 fast 16 Tsd. Unternehmen ge-
gründet, das sind 4,4% mehr als 2023 (Abbildung 3). Damit 
setzt sich die positive Entwicklung, die seit 2022 zu beobach-
ten ist, fort. Nach dem Einbruch im Gründungsgeschehen, der 
durch die Corona-Pandemie verursacht wurde, liegt das Niveau 
der Gründungszahlen nun wieder bei dem Wert von 2016.

Im Vergleich zu der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung sind 
hohe Gründungszahlen in der Branche nicht-technische Dienst-
leistungen für Unternehmen zu verzeichnen. Im letzten Jahr stie-
gen sie auf 32 Tsd. neue Unternehmen um 5,2% gegenüber 2023 
und seit 2016 um 21%. Bei diesen Dienstleistungen handelt es 
sich z.B. um Rechtsanwaltspraxen, Wirtschaftsprüfer, Unterneh-
mensberater, Werbeagenturen und Marktforschungsunterneh-
men, Firmen, die Vermietungsdienstleistungen anbieten, Call 
Center, Veranstalter von Messen, Ausstellungen.

Die Anzahl der Gründungen von persönlichen Dienstleis-
tungsunternehmen (Frisör- und Kosmetiksalons, Reinigungen, 
Bäder, Solarien, Bestattungswesen u.a.) ist dagegen seit dem 
Beginn der Corona-Pandemie jedes Jahr leicht zurückgegangen 

6	 Hohe Gründungsintensitäten können überdies in Regionen mit geringer Bevölkerungsdichte schon bei vergleichsweise geringen Gründungszahlen auftreten, z.B. Nordfriesland und Ostholstein.

auf nunmehr ca. 9 Tsd. Unternehmen. Der Handel hatte 2020 
und 2021 aufgrund des Zuwachses des Online-Handels sein 
Gründungsgeschehen stabil halten können, verzeichnet seit 
2022 einen Rückgang, 2024 wurden rund 27 Tsd. Handelsun-
ternehmen gegründet.

Baugewerbe und Industrie mit geringen Zuwächsen

Deutliche Rückgänge im Gründungsgeschehen sind im 
Bausektor zu beobachten (Abbildung 4). Seit 2022 gehen die 
Gründungszahlen zurück, im Jahr 2024 wurden knapp 15 Tsd. 
Bauunternehmen gegründet. Diese jüngste Entwicklung spie-
gelt die Krise im Bausektor und des Immobilienmarktes wider, 
die auf gestiegene Preise für Rohstoffe und Energie, die Zins-
steigerung, die Kaufzurückhaltung von Verbrauchern und die 
allgemeine Unsicherheit bei der Einschätzung der konjunktu-
rellen Entwicklung zurückgeführt werden kann. Hier wird auch 
eine Zurückhaltung bei Investitionen durch private Unterneh-
men und den Staat sichtbar.

ABBILDUNG 3: GRÜNDUNGSINTENSITÄT 2024 NACH 
KREISEN – ANZAHL GRÜNDUNGEN PRO 10.000 ERWERBS-
FÄHIGEN (ALTER 18-65)
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Eine fallende Tendenz im Gründungsgeschehen ist insbeson-
dere im verarbeitenden Gewerbe auszumachen. Im Jahr 2016 
wurden noch gut 8 Tsd. Unternehmen gegründet, zuletzt nur 
knapp 5 Tsd. – fast 40% weniger. Dazu kam ein Zuwachs bei 
den Schließungen im verarbeitenden Gewerbe 2024 um 6,4% 
(Unternehmensschließungen, 2025, Creditreform und ZEW).

Innerhalb der letzten beiden Jahrzehnte hat es eine deut-
liche Strukturverschiebung der deutschen Wirtschaft gege-
ben: Seit 2002 ist eine Zunahme des Anteils von konsumna-
hen und unternehmensnahen Dienstleistungen (2002: 45%, 
2023: 53%) an den 3,1 Mio. Unternehmen, die laut den Daten 
des Mannheimer Unternehmenspanels in Deutschland exis-
tieren, zu beobachten. Der Anteil der Industrie ist von 8% auf 
6% zurückgegangen. 

Innovationspotenzial der deutschen Wirtschaft hängt 
auch von Gründungen ab

Es lohnt sich ein differenzierter Blick auf Branchen mit Inno-
vationspotential: Denn ca. 17% der jungen, jeweils bis zu vier 
Jahre alten Unternehmen entwickelten dort laut dem IAB/ZEW 
Gründungspanel im Durchschnitt der Jahre 2008–2023 eine 
Marktneuheit, bei jungen Unternehmen insgesamt waren es 
etwa 10%. Das ist deutlich mehr als der gesamtdeutsche Mit-
telwert: Das Mannheimer Innovationspanel des ZEW zeigt, dass 
nur rund 6–8% der Unternehmen eine Marktneuheit einführten.

Der Rückgang des Unternehmensbestandes im verarbei-
tenden Gewerbe von 236 Tsd. Unternehmen im Jahr 2002 auf 
185 Tsd. im Jahr 2023 ist nicht unmittelbar problematisch, wenn 
die Wirtschaftsleistung insgesamt stabil bleibt. Allerdings weist 

7	 Vgl. dazu die Erläuterungsbox zu MUP.

8	 Herstellung von Papier, Kokereien und Mineralölverarbeitung, Herstellung von chemischen Erzeugnissen, Glaswaren, Keramik, Zement und Metallerzeugung und Metallverarbeitung.

die Branchenverteilung der Gründungen im verarbeitenden Ge-
werbe auf eine schwierige Entwicklung hin: Die Gründungszah-
len im forschungsintensiven verarbeitenden Gewerbe7 liegen im 
Jahr 2024 nur noch bei 51% des Niveaus von 2016, bei nicht-
forschungsintensiven Branchen des verarbeitenden Gewerbes 
war der Rückgang geringer (64% des Niveaus von 2016). Wenn 
in Branchen, deren Unternehmen im Mittel einen hohen Anteil 
ihres Umsatzes für Forschung- und Entwicklung ausgeben, die 
Gründungstätigkeit überproportional nachlässt, werden auch 
weniger innovative Produkte auf den Markt gebracht, die für die 
Wettbewerbsfähigkeit und die Prosperität einer Volkswirtschaft 
von hoher Bedeutung sind.

Unter den Folgen des Ukraine-Krieges haben energieintensi-
ve Branchen8  besonders stark gelitten. Sie mussten erhebliche 
Produktionskostensteigerungen verkraften. Dies führte auch zu 
einem deutlichen Rückgang der Gründungstätigkeit, die ohnehin 
seit 2010 stark zurückgegangen war (Abbildung 6). Seit 2022 
sind zweistellige Rückgänge der Gründungszahlen gegenüber 
dem jeweiligen Vorjahr zu verzeichnen (2024: –18%).

Der Wirtschaftszweig Automobilbau, der auch Zubehörteile 
umfasst, wird in Deutschland dominiert durch große Unterneh-
men, die Anzahl an Neugründungen bewegt sich im kleinen drei-
stelligen Bereich. Im Jahr 2024 wurden gut 100 Unternehmen 
in dieser Branchen gegründet. Bis 2021 lagen die jährlichen 
Gründungszahlen fast immer über 150 Neugründungen. Das 
hat sich seit 2022 geändert. Der bisherige Tiefpunkt war im Jahr 
2023 mit nur noch 80 Gründungen, mit nur noch 70% des Ni-
veaus von 2002 (Abbildung 5). Ein Grund für diese Entwicklung 
ist mutmaßlich in der zu langsamen Anpassung der deutschen 
Automobilindustrie an die Umstellung auf Elektromobilität zu 

ABBILDUNG 4: ÄNDERUNGSRATE DER GRÜNDUNGSZAHLEN 2024 GGÜ. 2023
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sehen, die ausländische Konkurrenz – insbesondere China – 
hat einen Wettbewerbsvorteil errungen.

Im Wirtschaftszweig Elektrotechnik und Maschinenbau ist 
die Abwärtsbewegung der Gründungszahlen auch zu beobach-
ten, im letzten Jahr wurde ein deutlicher Rückgang um 26% ge-
genüber 2023 berechnet. Der Rückgang im Gründungsgesche-
hen ist – im Gegensatz zum Automobilbau – schon seit 2011 
zu beobachten. Im Jahr 2010 wurden etwa 1.000 Unternehmen 
im Bereich Maschinebau und/oder Elektrotechnik gegründet, 
zuletzt waren es knapp 470.

 
Technische Dienstleistungen mit hoher Dynamik

Zumindest bis 2021 sieht man eine gegenläufige Entwick-
lung bei technologieintensiven Dienstleistungen (vgl. Box). Sie 
gehören ebenso wie das forschungsintensive verarbeitende 
Gewerbe zu den innovativen und wissensintensiven Hightech-
Branchen, haben aber einen höheren quantitativen Anteil: Mehr 
als 90% dieser forschungsintensiven Branchen sind Dienstleis-
tungsunternehmen, im Jahr 2024 wurden gut 8 Tsd. gegrün-
det. Von 2016 bis 2021 nahm die Gründungstätigkeit dieses 
Dienstleistungssektors stetig zu (2016: 9,8 Tsd. Gründungen, 
2021: 11,5 Tsd.), vor allem durch die zunehmende Bedeutung 
von Informations-, Kommunikations- und Netzwerktechnologie 
und Anwendungen künstlicher Intelligenz. Mit dem Beginn der 
Wirtschaftskrise sanken aber auch in diesem innovativen Sek-
tor die Gründungszahlen.

Der Anteil des Dienstleistungssektors im Hightech-Bereich 
ist seit 2002 von 90% auf 94% gestiegen. Dieser Strukturwan-
del hin zu einer Dienstleistungsgesellschaft kann auch als Er-
folgsgeschichte verstanden werden, denn sie zeigt, dass die 

9	 Rammer, C. (2022), KI-Startups in Deutschland, Eine Untersuchung zu Unternehmensgründungen im Bereich künstlicher Intelligenz, ZEW-Studie im Auftrag des BMWK, Berlin.

deutsche Wirtschaft sich an technologische Entwicklungen an-
passt. Er ist zum einen auf die höhere Bedeutung von Informa-
tionstechnologien, der sich im Wachstum des Bestands von IKT-
Dienstleistungen manifestiert, und zum anderen auf eine stärke-
re Konzentration der Wertschöpfung auf größere Unternehmen 
im verarbeitenden Gewerbe zurückzuführen. Der Rückgang des 
Unternehmensbestandes im verarbeitenden Gewerbe (2002: 
236 Tsd., 2023: 185 Tsd. Unternehmen) ist demnach nicht un-
mittelbar problematisch, wenn die Wirtschaftsleistung insge-
samt stabil bleibt und innovative Unternehmen in anderen Fel-
dern nachkommen. Auch bedeuten weniger Gründungen, dass 
hochqualifizierte Personen dem Arbeitsmarkt auf andere Weise 
zur Verfügung stehen.

Haupttreiber dieser Entwicklung zur stärkeren Bedeutung des 
Dienstleistungsbereichs für unsere Volkswirtschaft sind Dienst-
leister der Informations- und Kommunikationstechnologien, ins-
besondere Softwareentwicklungsunternehmen (inkl. Entwickler 
elektronischer Spiele) (Abbildung 6 ). Seit 2002 haben sich die 
Gründungszahlen bis 2021 um 75% von 2,5 Tsd. auf 4,3 Tsd. 
Neugründungen erhöht. Auch hier sieht man allerdings den kon-
junkturell bedingten Einbruch im Jahr 2022.

Eine Untersuchung des ZEW zu Unternehmensgründungen im 
Bereich künstlicher Intelligenz aus dem Jahr 20229 zeigt darüber 
hinaus, dass die Anzahl von KI-Start-ups, also Gründungen die 
entweder KI-Anwendungen entwickelt haben, anwenden oder 
Beratungsdienstleistungen zu diesem Thema anbieten, in den 
letzten 10 Jahren stark zugenommen hat. Insgesamt wurden bis 
2022 6.250 KI-Start-ups identifiziert; die Gründungen sind zu 
57% im Bereich Softwareentwicklung angesiedelt, d.h. auch in 
anderen Branchen sind KI-Anwendungen auf dem Vormarsch.

ABBILDUNG 5: ENTWICKLUNG DER GRÜNDUNGSZAHLEN ALS INDEXREIHE, 2016=100
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Gezielte Förderung von Innovationspotentialen ist 
wichtig für die Unterstützung von Transformations- 
prozessen

Sandra Gottschalk und Hanna Hottenrott weisen in einem Bei-
trag für den ifo-Schnelldienst10 darauf hin, dass Innovationspo-
tenziale durch eine zielgerichtete Förderpolitik gestärkt werden 
sollten. Die gerade zu beobachtenden Transformationsprozesse, 
die durch eine steigende Bedeutung von IKT-Technologien und 
Softwareentwicklungen (insbesondere künstliche Intelligenz) 
und eine durch den Klimawandel ausgelöste Nachfrage nach 

10	Gottschalk, S. und H. Hottenrott (2025), Start-ups als Innovationstreiber stärken, ifo Schnelldienst 2025(5) , 30-34.

11	Rammer, C. (2024), Nutzung der Forschungszulage im Maschinen- und Anlagenbau: Ergebnisse und Auswirkungen, Befunde aus einer Befragung des VDMA, Kurzstudie im Auftrag des VDMA.

nachhaltiger Produktion verursacht werden, sollte durch För-
dermaßnahmen unterstützt und gezielt vorangetrieben werden. 

Wünschenswert für eine Stärkung der Gründungstätigkeit 
wäre eine Fokussierung auf innovative Gründungen und kei-
ne Förderung nach dem „Gießkannenprinzip“. Ähnlich wie die 
Forschungszulage – eine steuerliche Förderung von innovati-
ven Unternehmen – einen Anreiz für Investitionen in innovati-
ve Projekte setzt11, sollte sich die Politik gezielt auf die Förde-
rung von Gründungen mit Innovations- und Wachstumspoten-
zial konzentrieren. 

Dr. Sandra Gottschalk (sandra.gottschalk@zew.de)
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Die Zukunft beginnt mit Mut –  
warum Deutschland auf seine Gründer setzen muss

Trotz konjunktureller Flaute, geopolitischer Unsicherheit und 
struktureller Schwächen bleibt eine Erkenntnis bestehen: Un-
ternehmensgründungen sind kein Randphänomen, sondern 
entscheidende Stellschrauben für den wirtschaftlichen Aufbruch 
Deutschlands. Die jüngste Analyse von ZEW und Creditreform 
zeigt jedoch ein nach wie vor bedenkliches Bild: Im Jahr 2024 
wurden in Deutschland rund 161.000 Unternehmen gegründet 
– ein Rückgang gegenüber dem langjährigen Durchschnitt von 
168.000 Gründungen pro Jahr. Die Gründungszahlen stagnieren 
damit auf einem historisch niedrigen Niveau.

Dieser Trend ist besorgniserregend. Denn Gründungen sind 
Motoren des Strukturwandels, Innovationsquellen und Jobge-
neratoren. Sie bringen neue Geschäftsmodelle hervor, beschleu-
nigen Digitalisierung, Nachhaltigkeit und Technologietransfer 
– genau die Impulse, die eine müde gewordene Volkswirtschaft 
jetzt so dringend benötigt.

Zwischen Rückgang und Verlagerung 
Während der Einbruch im Verarbeitenden Gewerbe und tech-

nologieintensiven Sektoren besonders gravierend ausfällt, ver-
zeichnen nicht-technische Unternehmensdienstleistungen und 
das Gastgewerbe gegenläufige Tendenzen. So wurden 2024 et-
wa 32.000 neue Unternehmen in Beratungs- und Dienstleis-
tungsbranchen gegründet – ein Anstieg von 5,2 % gegenüber 
dem Vorjahr. Auch das Gastgewerbe legte mit einem Zuwachs 
von 4,4 % zu.

Das lässt sich als Strukturwandel deuten: Der Anteil indust-
rieller Unternehmen am Gesamtbestand schrumpft seit Jahren 
– von 8 % im Jahr 2002 auf nur noch 6 % im Jahr 2023. Gleich-
zeitig wächst der Dienstleistungssektor insbesondere im Bereich 
Informations- und Kommunikationstechnologie (IKT). Doch die-
se Verschiebung ist nicht ohne Risiko. Denn gerade die for-
schungsintensiven Branchen – einst das Rückgrat deutscher 
Exportstärke – verzeichnen heute massive Rückgänge im Grün-
dungsgeschehen: Im Verarbeitenden Gewerbe liegt das Grün-
dungsniveau 2024 nur noch bei 51 % des Werts von 2016.

Innovationsmotor in der Krise
Noch gravierender ist der Rückgang bei technologieorientier-

ten Gründungen – insbesondere in KI, Maschinenbau und Elek-
trotechnik. Zwar hat sich die Zahl der KI-Startups in den letzten 
zehn Jahren stark erhöht (über 6.250 wurden bis 2022 identifi-
ziert), doch die Dynamik scheint zu stagnieren. Der Rückgang 
neuer Unternehmensgründungen in diesen Feldern gefährdet 
die Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands als Hightech-Standort.

Dabei ist klar belegt: Innovationsstarke Unternehmen ent-
stehen überdurchschnittlich oft durch Gründungen. Rund 17 % 
der jungen Unternehmen in forschungsintensiven Branchen 
brachten laut Gründungspanel des IAB/ZEW Marktneuheiten 
hervor – das sind fast doppelt so viele wie im Unternehmens-
durchschnitt. Neue Ideen kommen also überproportional häufig 
von Neugründern – nicht von etablierten Playern.

Hemmnisse: Bürokratie, Finanzierung, Fachkräfte
Warum also wird nicht mehr gegründet? Die Studie nennt kla-

re Ursachen: Hohe Energiekosten, überbordende Bürokratie, 
Fachkräftemangel und eine insgesamt wachstumsschwache 
Wirtschaft bremsen. Auch die mangelnde Digitalisierung der 
Verwaltung und Infrastruktur ist ein Innovationshemmnis. Der 
Sachverständigenrat der Bundesregierung konstatiert eine 
„nachlassende Innovationstätigkeit“ und einen „anhaltenden 
Investitionsrückstand“ deutscher Unternehmen – eine gefähr-
liche Kombination.

Zudem fehlen Kapital und passende Förderinstrumente. Grün-
der berichten zunehmend von zurückhaltenden Investoren, was 
die Wachstumsfinanzierung erschwert. Gerade in technologiein-
tensiven Branchen mit langem Time-to-Market und hohem Risi-
ko ist dies fatal.

Regionale Ungleichheiten verschärfen das Problem
Unsere Studie weist auch auf teils gravierende regionale Un-

terschiede hin. Während in München, Leverkusen und Düssel-
dorf eine hohe Gründungsintensität (bis zu 71 Neugründungen 
pro 10.000 Erwerbsfähige) herrscht, bleiben Regionen wie Thü-
ringen, Sachsen-Anhalt und der Kyffhäuserkreis weit zurück. Der 
Standortfaktor „Gründungsumfeld“ wirkt also stark differenzie-
rend. Ohne gezielte regionale Förderpolitik drohen ganze Land-
striche wirtschaftlich abgehängt zu werden.

Was jetzt zu tun ist: Von der Förderung zur Transformation
Die Erkenntnis ist klar: Ein Neustart ist nötig – politisch, struk-

turell, kulturell. Die Gründungsdynamik muss gestärkt werden, 
wenn Deutschland sich aus der Wachstumsschwäche befreien 
will. Es braucht gezielte Maßnahmen:

1. Fokus auf forschungsintensive Gründungen: Statt breiter 
Förderung nach dem Gießkannenprinzip braucht es mehr Präzi-
sion und gezielte Anreize für wachstumsorientierte, innovative 
Startups – insbesondere in Schlüsselbereichen wie KI, Green-
Tech und DeepTech.

2. Stärkere Förderung technologieorientierter Dienstleistun-
gen: Diese haben sich als resilient und wachstumsstark erwie-

E D I T O R I A L 
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sen. Gerade in der Schnittstelle von Software, Nachhaltigkeit 
und industrieller Anwendung liegt großes Potenzial.

3. Vereinfachung von Gründungsprozessen: Digitale Verwal-
tung, zentrale Anlaufstellen, Bürokratieabbau – all das sind kei-
ne neuen Forderungen, aber sie sind aktueller denn je. Schnel-
ler gründen heißt auch schneller wirken.

4. Kapitalmarkt stärken: Mehr Wagniskapital, steuerliche An-
reize für Investitionen in Startups, Öffnung staatlicher Fonds für 
private Koinvestitionen – hier entscheidet sich, ob Innovation in 
Deutschland bleibt oder abwandert.

5. Regionale Inkubatoren und Kompetenzzentren: Erfolgrei-
che Ökosysteme wie in München oder Berlin müssen Vorbild 
sein – auch für strukturschwache Regionen.

Ein Plädoyer für mehr Gründergeist
Gründungen sind weit mehr als Zahlen – sie sind Ausdruck 

von Zukunftswillen, Mut, Veränderung und Gestaltung. Die Stu-
die zeigt: Die Rahmenbedingungen sind oft suboptimal, aber 
der Wille, Neues zu wagen, ist noch da. Diesen Unternehmer-
geist zu fördern, ist keine Randaufgabe – es ist eine zentrale 
wirtschaftspolitische Herausforderung.

Startups sind kein Trend, sondern eine Notwendigkeit. Die 
Zukunft der deutschen Wirtschaft wird nicht allein von Konzer-
nen geschrieben, sondern von denen, die heute beginnen, neu 
zu denken.

Patrik-Ludwig Hantzsch (p.hantzsch@verband.creditreform.de)
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